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1. Die Geistliche Verwaltung und ihre Amts­
träger 

Nach der Reformation fielen im nunmehr evangeli­
schen Württemberg sämtliche Einkünfte der Kirche 
an den Landesherm. Mit Ausnahme der großen 
Mannsklöster wurden unter Herzog Christoph 1553 
alle Pfründen, Stifte und Frauenklöstereingezogen und 
der Geistl ichen Verwaltung unterstellt. Wie in jeder 
Amtsstadt wurde auch hier in Markgröningen diese 
streng von der weltlichen Rentkammer (dem Finanz­
amt) geu·ennte Behörde eingerichtet. Ihr stand der Kir­
chemat als Oberbehörde vor. Sie hatte von den ehemals 
kirchlichen Einkünften PfaiTer. Lehrer. Kirchen und 
Schulen zu unterhalten und die Überschüsse an den 
Gemeinen Kirchenkasten abzuführen. ' 

Das Kloster Bebenhausen besaß mit 360 Hektar 
Land sei nen größten Gutshof beim Dorf Geisnang im 
heutigen Stadtzentrum Ludwigsburg. Weil die Zahl 
der Laienbrüder zur Bewirtschaftung des Grundbe­
s itzes im 15. Jahrhundert rückläufig war. teilte Abt 
Heinrich von HaiHingen den Besitz in drei Höfe (Er-

lach-. Fuchs- und Schafhof) und gab diese in die Hände 
von Gutspächtern . Nach der Reformation wurde der 
Bebenhäuser Besitz zum württembergischen Ki rchen­
gut geschlagen und eine Klosterhofmeierei Erlachhof 
enichtet, ein Baumeister (Verwalter) und ein Meier 
bestellt. Zum Amtssitz des Verwalters bestimmte man 
den Erlachhof. Im 30jährigen Krieg brannte dieser 
1634 das erste Mal ab. Nach dem Wiederaufbau wur­
den eine Falknerei. eine Jägerei und Seemeisterei ein­
gerichtet. Das wildreiche Gebiet war ein beliebter 
Aufenthaltsort Herzog Eberhard Ludwigs- nicht nur 
während der Jagden.1 

Nach der erneuten Zerstörung des Erlachhofs durch 
die Franzosen im Jahr 1693 wurde die Hofmeisterei 
Erlachhof mit der Geistlichen Verwaltung Mark­
gröningen vereint. Der zuständige Geistl iche Verwal­
ter hieß seit 1694 Bernhard lsenflamm .> 1677 war er 
als kaiserlicher Regiemngssekretär eine zweite Ehe4 

mit der Markgröningerin Antonia Sophia Wächter ei n­
gegangen. die 1693 verstarb. 1696 wiederholte !sen­
flamm sein Gesuch beim Herzog. die beiden Ämter 
zu trennen und ihn vom Amt des Geistlichen Verwal­
ters in Markgröningen zu befreien. Nach seiner An­
sicht brauchte man jeweils einen Mann vor Ott, um 
nach dem Rechten zu sehen, zumal sich der Erlach­
hof gerade im Wiederaufbau befand und die Aufsichts­
funktion nur mit Mühe von Markgröningen aus zu 
führen war. Hier wohnte I senflamm in einem vielleicht 
von seiner zweiten Frau in die Ehe gebrachten Pri­
vathaus5. da die Amtswohnung auf dem Erlachhof 
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1693 in Flammen aufgegangen war. Darüber hinaus 
erachtete er. Isenflamm. einen Verwalter vor Ort we­
gen der Fruchtteuerung für sinnvoll. 

War das alles nurein kluger Schachzug l senflamms? 
Sein Schwiegersohn Johann Erhard Hettler erkundigte 
sich beim K irchenrat Anfang 1697 nach der Trennung 
der beiden Ämter. Als Referenz führte er an. dass er 
dem Geistlichen Verwalter in Markgröningen, Jakob 
Metzger" . bei dessen Amtsgeschäften geholfen habe. 
Am 4. August 1697 trennte Herzog Eberhard Ludwig 
die beiden Ämter erneut. 7 Mi t ein Grund für diese 
Entscheidung war sicherlich die Tatsache. dass Eber­
hard Ludwig den Auf- und weiteren Ausbau der An­
lage Erlachhof massiv vorantrieb. fsenflamms Schwie­
gersohn Hettler wurde am LO. August desselben Jah­
res zum Geistlichen Verwalter von Markgröningen er­
nannt.• Als Besoldung erhiel t er jährl ich 70 fl und 10 
Scheffel Hafer. 

2. Das Gebäude Ostergasse 22 

2.1. Hinweise zum Alter der Scheuer und des 
Gebäudes 

Eine Türinschrift der direkt an das Wohn- und Ge­
schäftshaus angebauten Scheuer trägt die Zahl I 580.9 

Auch die steinernen Türangeln an den großen Seheu­
rentoren sprechen für das J 6. Jahrhundert. Im Jahr 
1997 durchgeführte dendrochronologische Untersu­
chungen datieren das Fällen des Bauholzes für das 
Wohngebäude auf 1607/08 . 10 Für das erste Jahr­
hundert nach dem Bau liegt die Geschichte des Hau­
ses und seiner Erbauer weitgehend im Dunkeln. Doch 
lassen die 1709 einsetzenden schriftlichen Quellen 
Rückschlüsse zu. 

2.2. Der erste bekannte Besitzer 
Aus Anlass der beabsichtigten Wiederverheira­

tung des Metzgers Georg Andreas Schmohl nach dem 
Tod seiner ersten Ehefrau Anna Justina. einer gebo-

renen Sommerhardt, wurde der Besitz zur Absiche­
rung der Erbansprüche der acht Halbwaisen inventa­
risiert.ll 

Unter der Rubrik Ligenschaft: Häuser und Gebäw 
liest sich die Beschreibung der heutigen Ostergasse 
22 wie folgt: Eine Behausung. Hofraithin, Scheuren 
und Küchengartell in der Ostergaßen, neben Hannß 
Erhard Zahnen und Hmmß Wifhefm Mayern, stoßt 
vornen auf! die Gaßen und hinten auf! bemeften Wiff­
he/m Mayern ... 1350fl. Bei einem Gesamtvermögen 
von rund 2937 fl hatte das Ehepaar einen Schul­
denstand von 1263 fl. Während der Ehe hatte Georg 
Andreas Schmohl drei Mal geerbt: 1654 beim Tod 
seines Vaters 115 fl. J 690 bei dem seiner Mutter J -+5 
fl und die größte Erbschaft mit 2768 fl erhie lt er 1659 
nach dem Ableben seines Vetters Hans Schmohl in 
Asperg. Die Bilanz der Ehe ergab wegen der Vorge­
westen laidigen Kriegs-Troublen eine Einbuße von 
knapp 1647 tl. Vom noch vorhandenen Besi tz wur­
den demjüngsten Kind. dem lSjährigen Heinrich Alb­
recht. Afwnno (Internatsschüler) zu Blaubeuren. 138 
fl reserviert. das entsprach der Höhe seines Heirats­
guts. 

Schmohl hatte 1672 Anna Justina Sommerhardt 
geheiratet. Seine Eltern waren der aus Prickenhausen 
stammende ehemalige Spilalmeier Stephan Schmohl 
und dessen Ehefrau Katharina aus dem Bistum Ba­
sel. 11 Stephan Schmohl hatte 1651 als Pächter die im 
30jährigen Krieg zusammengebrochene spitaleigene 
Landwirtschaft übernommen. e r verschiedjedoch mit 
45 Jahren bereits im November 1653. 13 Aufgrund die­
ser Umstände ist zu vermuten. dass Georg Andreas 
Schmohl über seine erste Ehefrau in den Besi tz die­
ses Gebäudes kam. 11 

Im Anschluss an die oben erwähnte Erbfestschrei­
bung von J 709 folgte die Auflistung des Beibringens 
der zweiten Frau. Ursula Johanna SchmidY einer 
Bäckerswitwe aus Stuttgart. die nur J 14 fl in diese 
Ehe mitbrachte. 
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Bild I: Grundriss des Anll'esen,, l'llll 1712 ( Vorh1f{e HSrAS A 284/33 Bli 97). 

3. Die Geistliche Verwaltung envirbt das Haus 

Am 22. Januar 1712 bot Metzger Georg Andreas 
Schmohl sein besit:.endes Haus, Scheuren und Gar­
ten, so alles mit einer Mauer umbgeben. der Hofauch 
mit einem Bmnnen !'ersehen :.u l'erkauffen und allß 
ge ll'is b in, daß in der gan:.en Swn keine bessere und 
schöner Gelegenheit :.u einer herrschc!fftlichen Bewoh­
nung als diese aus:.ufinden. wqßen das Hcn1s wohlge­
ballt mit blaisierlichen Zimmern und einem steiner­
nen Giebel rersehe11. :.wey Scheuren im Hof. da die 
eine :::.u einem Fruchtspeicher oder Caßten fug tich 

gerichtet werden kann, so alles samht dem Gartenmit 
einer Mauer umb.fangen1h dem Kirchenrat in Sturt­
gart zum Kauf an. 

Vermutlich befand sich der Kirchenrat auf der Su­
che nach einem Amtsgebäude. denn im April des glei­
chen Jahres offerierte ihm F1i edrich Bernhard Wäch­
ter, Geistlicher Verwalter in Leonberg. sein in Mark­
gröningen gelegenes Haus mit zwei Scheuren und ei­
nem Garten wm Kauf. 17 Anscheinend war der Kir­
chenrat in dieser Zeit allgemein be trebt. Anushäuser 
zu e rwerben. Beispielswebe erwarb die Gei rliche 
Verwaltung in Bietigheim 1712 dai. Hornmoldhaus. 
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In einer Stellung nahme beurteilte ß ernhard Jenisch. 
der sei t 17 l0 der hiesige Gei tl iche Verwalter '" war. 
die Siruarion aus seiner Sicht. 1

Y Zum einen müsste für 
den Verwalter ein Diensthaus für rund 20 fl im Jahr 
angernietet werden. Weitau~ mehr finanzielle Vortei­
le erwartete er von dem Keller. in dem 80 Eimer!0 

Wein ohne den bisher üblichen Verlust gelagert wer­
den könnten. und von der Scheuer. in der genügend 
Lagerplatz für die Fruchtabgaben bestünde. Hinzu 
kam, dass der derzeitige Kellereifruchtkasten mit ei­
nem hohen Kostenaufwand repariert werden müsste. 
Denn die Vögel richte ten große Schäden an den Früch­
ten an. in dem sie d iese fressen bzw. verunre inigen. 
Zwar besaß die Geistliche Verwaltung in Markgrönin­
gen einen Bauplatz, unter dem sich sogar e in intakter 
Keller befand. doch wurden die Ko~ten für einen Neu­
bau teurer veranschlagt als die für den Erwerb der 
angebotenen Immobilie.21 Deshalb plädie rte Bernhard 
Jenisch im Mai dafür, Metzger Schmohl Haus zu 
kaufen. 

Daraufhin wurde der Geistliche Baumeister Johann 
U hi ch Heim 17 12 zur Begutachtung der von Metzger 
Georg Andreas Schmohl wm Kauf angebotenen Be­
hausung nach Markgröningen geschickt. Über seinen 
Besuch verfasste er für Herzog Eberhard Ludwig und 
den Kirchenrat fo lgende Ste llungnahme und - was 
besondere Beachtung verdient - einen Grundriss des 
Anwesens12 : 

Durcltleuchtigster Hertzog, g nädigster Fürst und 

H err etc.11 

Zu Folge dem untenn dato des /./.April dieses Jahrs 
wider hiebey gehenden Hoclifiirstlidren gniidigsten 

Befehl. habe Georg Andreas Schmollen, Bürger :_u 
Marggröningen offerirre Behausung und Hoff' dasi­

ger Geistlicher Venmlnmg kiit!flich ;;u überlassen. 
nebst dem Geistlichen Velll'altem daselbsten in Au­
genschein genommen. und so dann solche Gelegen­
he it abgemessen , und in e inen lriebey liegenden 
Grundtriß begriffen. Alß: 

I. Befindet siclr unter der Wolurbehat!ßtmg ( Lit. AJ ein 
gewölbter Kelle r :.u 80 Aymer Lager fassen. wel­

cher aber gwct:. lelu: und nicht einiges Faß ;;ugegen. 
2. Der Erstere Stocl.h an solche r Behausswrg ste her 

;;u 4 Seiten mir einer steine rn Stockmauren. lang 
./5 Schu, brair mit dem Vorsclwpf 36 Sclw. hat e i­

nen grossen Ehren [Öhm = Flur! und bey Ke fler­
len neben ;;ll'ey Kannnem mi1 Riegel gemaue rt: 

3. der lll'eyte oder Wohnstock hinden mit einer F eu­
ermauer. hat :wey Stuben, eine Camme1; Kueclren, 
Öhren und daß salvo renicr1

" Cloac. 
4. der Obere alß dritte Stock nrit d er Feuermauer hat 

widerumb eine Srrrb. drey Cwnmem, Kiiclre. Öh­

ren und sah·a venia c loac. 
5. Die Dachung mit einem Steinern Giebel. -:;weyfreye 

Böden. H'elche einer Seitiren mit Blatten die an­
dere aber mit Hohl=Ziegel gedeckelt sind, heian­
gem: 

6. die Scheuer ( Lit. 8) isl dieselbe lang 78 Sc/ru rmd 
hat ;;u 4 Seithen einen steinernen 2 Sclw dickhen 
castbohren Stockh, mit einem Bahren [Funerkrip­
pe]. -:;wey Thännen [Tenne 1 und ;;ll'ey Stallungen. 
Mit der Stockhöhe 18 Sc/ru und die Daclumg mit 
Hohl;;iegel bedeckt. 

7. ist der Hoff \'Omen gegen der Tiefen Gassen [Wet­
tegasse jmir einer Hoffmauer und Tlzor :ur Eilifarth 

in Hoff, sambt einer einfachen Vieh- und dreyer sal­
va venia Schweinswllung versehen so dann 

8. hat es einen Kiichengartlum \ 'Oll 15 3/4 Rwlren g roß: 
Was 1111n die Bal!fälligkeit des Wohnhausses betreffen 
tlwr. hat solches ke inen Haubtfehler oder Bacifällig­
keir. ausser daß \'Oll dem Maurer die Dachung :.u bee­
den Seythen ron neuem eingedeckt und die Riegel 
Wandungen reparirt. bestochenund gell'eiselt werden 
soften , 11'elches swnbt allen dar;;u gehörigen Materi-
allien von dem Maure r cosrer: 50 j7 
Von dem Schreiner errliche 
Ft!ßböden. Thiiren und Uiden 22 j7 
\'0111 Schlosser l'Or ullferschied-

liche Flickarbe it /0 j7 



vom Classer in die 3 Stuben 15 
und in die Castkammer 4 z.usam­
men 19 Fenster sambr 19 Hoch­
lichter costen 
so dann von dem Haffner einen 
neuen eysem Offen in die ober 
Stub -:.use-:.en 
Zusammen diese Reparation 

54ft 

36ft 
172ft cosren dörffe. 

Betreffendr die Scheuer he fte solche -:.war demwhlen 
keine Reparation vonnötl1en. softe aber von solcher 
der Dachstulll abgenommen und ein höltz.erner Stock 
10 Schuh hoch zu einem Casten [ Fruchtkasten] mit 
1vider Daraufse-:.ung der alten Dachung -:.u Auffllebwzg 
der herrschaftlichen Gefällfriichten. \'On neuem ge­
führt werden. so möchten alß dann die Baueostenfol­
gendes erfordem , als: 

1) 1'011 dem Zimmermann ror die 
Handarbeit 163ft 
vor Materiallien 367 j7 
2) von dem Maurer wird seine 
Arbeit costen 60 j7 
die Mareriallien elfordern, 
wann die Hohlziegel1•erdoppelt 
und da/gegen neue Ziegelblatten 
au.ffgeleget ll'erden. sambt dem 
iihrig 
-:.usammen 

225fl 
815ft 

Undt mir dem Ankauf! der 1.400 j7 belieffen sich 
demnach solches Gebäude in allem auf2387 fl. Wel­
ches Gebäu aber damit in solchem Standt ::.u bringen. 
daß S0\1'011/ der Beambre genugsam logirt, alß auch 
die Geistliche Verwaltung ::u Aufjhebw1g Ihrer Cefäll­
früchten. auff dem neuen Casten oder Scheurenbau 
sambt der ::.weyer Dachböden u.ff dem Wohnhaus welch 
le::.tere der Beambte nichtnörhig 1•enraren. 

Auf dem Briefumschlag der Ste llungnahme wurde 
- papiersparend - gleich umseitig die fürstliche An-

Bild 2: Ehemaliger Fmchtkarren der Geistlichen VerwallUng (Fora: Perra Schad). 

ordnung notierl: Baumeister Heim sollte nochmals 
prüfen. ob d ie Scheuer tatsächlich fü r 8 15 tl einen 
neuen Dachstuhl brauche und ob genügend Plat.l zur 
Lagerung der Gefällfrüchte (Zehnt) vorhanden sei. 

Obwohl die Geistliche Verwaltung ihre Kaufabsich­
ten bekundet hatte. kam es bis Herbst nicht zur Ab­
wicklung des Geschäfts. Befand sich Schmohl tat äch­
lich in einem l'inanziellen Engpass oder wollte er nur 
nachdrückl ich an das Kaufgeschäft erinnern. als er im 
Oktober um einen Vorschus von 75 fl nachsuchte. 
damit sein Sohn ~~ weiter studieren und er selbst seine 
rückständigen Steuern bezahlen konnte? 

Für 1.400 tl wechselte da Anwesen am -+. ovcm­
ber J 7 12 den Eigentümer. So wurden sei t 1713 die 
Gefallfrüchte in der kirchlichen Zehntscheuer im Gar­
ten der heutigen Apotheke gesammelt. Schmohl hatte 
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Bild 3: Inschrift über dem Eingang in.~ eftemalige Amfl'haus: 
F(ridericus ) R( ex) 1807 (Foto: Petm Schad). 

ein sehr gutes Geschäft gemacht. Das 1709 auf 1350 
fl geschätzte Haus mit Zubehör verkaufte er um 1.-+00 
tl und erhielt Yon der Geistlichen Verwaltung zusätz­
lich noch einen Hausplatz mit Hof in der Badgasse 
-:;wischen Jerg Knooßen und Michae/6srerle. I'Ornen 
die Baadgassen und himen Perer Vichs/er.16 Wo die 
Familie bis zum Einzug in die auf dem freien Platz 
errichtete Behausung wohnte. ist unbekannt. 1714 
stieg wegen dieses Neubaus Schmohl Steuerpnicht 
von ursprünglich 385 auf 600 tl an. 

1807 wurde die gesamte königliche Finanzverwal­
tung reformiert. Die Geistliche Verwaltung. die für die 
. taatlichen weltlichen Finanzen zuständige Rent­
kammer und die den ehemals landesherrlichen Pri­
vatbesitz verwaltende Hofkammer wurden in 344 
Kameralämtern vereinigt. 

Die Initialen .. F. R." am ehemaligen Hauseingang~' 

an der Ostergasse heißen aufgelöst .. Fridericus Rex·' 
(König Friedrich 1.) und verweisen auf das 1807 neu 
entstandene Kameralamt Markgröningen, dem im sei-

benJahrnoch das Patrimonialamt Unterriexingen zu­
geteilt wurde. Das neugebildete Kameralamt wurde 
dem seithefigen Geistlichen Verwalter Bilfinger über­
tragen.~8 1813 kam die aufgehobene Kameralverwa1-
tung Hohenasperg noch hinzu. 

Ein Erla~ vom 6. Juni 1819 lö te das Kameralamt 
Markgröningen ganz auf und vereinigte es mit dem in 
Ludwigsburg. 1~ Das war der eigentliche Endpunkt 
einer konsequenten Entwicklung, denn die Bezirke der 
Kameralämter waren bereits 1807 zum Zwecke einer 
durchsichtigen Verwaltungsorganisation so gestal tet 
worden. dass sie sich mit denen der meisten Ober­
ämter deckten. 

4. Wieder in Privatbesitz - Ein Bauer 
und danach ein Apotheker erwerben das 
Anwesen 

Das Kameralamt Ludwigsburg veräußette am 23. 
ovember 1819 die nicht mehr benötigten Dienstge­

bäude in der 0 tergasf>e für 5950 fl an den Bauern 
Matthes Rugart. q' 

ach dem Tod des Bauern Matthes Rugart erwarb 
Apotheker Speidei die heutige Ostergasse 22. Wegen 
des Planes. künftig sei ne Apotheke in diesem Gebäu­
de einzurichten. bat Speidei im März 1828 um einen 
.. Augenschein··. d. h. um eine Besichtigung des An­
wesens durch eine Baukommission. Neben Fragen 
der Feuersicherheit wurde auch die Unterbringung des 
Laboratoriums angesprochen . Letzteres soll te im ehe­
maligen Waschhaus. das bereits feuersicher war. ein­
gerichtet werden.31 Das Urkataster nennt 1831 Apo­
theker Christian F. B. Speidei als Besitzer. Das An­
wesen wnfasste: ein Wohnhaus mit Anbau. eine Scheu­
er. ein Waschhaus, einen Pferde tall, Hofraiten, ei­
ne Mauer 11or dem Gemüsegarren bis an das Haus 
sowie das Winkel recht. Seit 1839 war Speidei anschei­
nend gemütskrank. deshalb kaufte Robert Pickeln auf 
I l. November die ApothekeY· 32.000 fl hatte er fur 
die Apotheke zu bezah len. wovon er 10.000 tl bar. 



den Rest in Raten zu jährlich 500 fl zu begleichen 
hatte. Zwei Partien bewohnten das Gebäude: Der 
Hausbesitzer Pickel sowie sein Mieter Kaufmann 
Kopp. 

1843 zog Pickel auf den Hasselschwanghof (Bartho­
lomä bei Schwäb. Gmünd). und Albrecht Friedrich 
Flander erwarb die Apotheke für 40.000 fl. Der Kauf­
preis setLte sich aus I 0.000 f1 für das Anwesen. 8.000 
tl für die .Einrichtung und 22.000 t1 für das Privi leo 

"' zusammen. 13.333 fl waren bar auf den Tisch zu le-
gen, der Rest in Raten zu 800 fl das Jahr. 

1850 veräußerte Flander seine Apotheke für 40.000 
fl an Wil helm Friedrich Beck und verließ Markgrö­
ningen.'8 Die Kundschaft kam aus der Stadt . e lbs; o­
wie von Sch wieberdingen, Münch ingen, Asperg, 
Tamm. Hemmingen. Hochdorf und Unteniex ingen.19 

Nach dem Tod Becks am 20. Juli 1869 betrieb sei ne 
Witwe die Apotheke mit Verwaltern weiter. so von 
1873 bis I 876 mit Friedrich PreLl. Dies war die Alter­
versorgung der Witwe. denn bis zu den Sozialgeset­
zen Bismarcks 1883 gab es weder eine Kranken-, noch 
eine Rentenver icherung. Preu bemühte sich auf dem 
Rathaus um e ine Schankkon.wssio n für Xeres(= Sher­
ry) und Cluunpagne1'm und ein Jahr später für Mala­
ga und sonstige Siißweine.~ 1 Jedoch weigerte sich 
Preu. die I I fl Konzessionsgeld für den Branntwein­
ausschank zu bezahlen: Ich gebe blos Malaga, Cham­
pagneJ; Xeres fiir Kranke ab und habe also keinen 
Ausschank. Ebenso schenke ich in 111einer Apotheke 
keinen Liqueur aus, sondern \'erkaufe blos dann und 
wann einen Schoppen iiber die Srra.ße:'1 Er wurde auf 
das Markgröninger Ratbau vorgeladen - darauf­
hin beglich er die II fl Steuerrückstand. W ilhelrn 
Beck, der älteste Sohn. trat in die Fußstapfen seines 
Vater und übernahm eine Apotheke in Blaubeuren. 
Sein jüngerer Bruder Theodor studierte Theologie. 
Deshalb hatten beide kein Interesse an der hiesigen 
Apotheke. Sie wurde im Juni 1876 von der Witwe H~n­
rietre Beck für 69.000 Mark an Ottmar La Roche ver­
äußen. 

Die ehemalige Apotheke iu der 
Schlossgasse 2 
Am 20. November 1823 verkaufte der Rats­
verwandte und Apotheker Unfrid sein Wohn­
haus, Scheue1; Garren mit Apotheke. nebst den 
darzugehörigen Vorräten und übrige Zugehör 
für 20.000 tl an den Stuttganer Stallinspektor 
Speidel."' Speidei erwarb dies für seinen Sohn 
Christi an, der am 20. September sein Examen 
bestanden hatte. Bei dem Wohnhaus handelt 
es sich um das Gebäude Schlo sgasse 2. Die 
Apotheke wurde auf l. Januar 1824 überge­
ben und Unfrid35 • Apotheker und Verkäufer. 
verpflichtete sich in den Vertragsbedingungen. 
die Waren noch zu ergänzen. Der Kaufpreis 
war in mehreren Raten zu begleichen. Wie sei­
ne Nachfolger auch. hatte Unfrid die Insassen 
de~ Heilig-Geist-Spitals zu betreuen gehabt. 
D ie Materialkosten und sein bisweilen gekürz­
tes Gehalt übernahm in diesen Fällen die Stif­
tungspflege des Spitals.36 

Ch1istian Friedrich Bemhard Speidei hatte von 
1814 bi s 18 18 e ine Lehre beim Apotheker 
Frank inStungart absolviert und im Anschluss 
noch ein Jahr als Gehj lfe darangehängt. Auf 
seiner Wanderschaft arbeitete e r ein Jahr bei 
Biermann in Augsburg, bei Oberl in in Straß­
burg. ein Jahr bei Wildt in Yverdon und e in 
letztes bei Caronache in Duisburg.37 
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Bild 4: lmerieur der ApotheJ...e um /917. Auf der Bildrückseite 

ein Gedicht des D rogisten. der den ins Feld einberufenen 

Apo1l1eker La Roche 1'en ra1 . . , Das bin ich ll 'ie ich Ieib und 
leb. doch leider sehr geschmeichelt. Wa s hierin an Apo/1 ge­
malmt ist offenbart erheuchelt." ( Vorlage Margw-ete Dm•id). 

Bar hatte La Roche 15.000 Mark anzuzahlen. Der 
Rest war mir e iner Verzinsung von 5% in Jahresraten 
von 1.500 Mark zu begleichen. Alle in 33.000 Mark 
bezahlte e r für die Apothekenkonzession. La Roche 
zog mit seiner Frau von Mö nsheim hierher und be­
mühte ich ebenfalls um einen Malaga- und Brannt­
weinausschank.J3 Er führte das Geschäft selbst, bis 
es sein Sohn Gusrav Adolf 1920 t:uerst als Pächter 
übernahm.JJ 1927 ließ er die Fassade renovieren und 

•• • •• 

Bild 5: Das Gebäude erl1ielt 2000 einen Sanierungspreis 

der Stadtund des Arbeitskreises Geschichtsforsclwng 
(Foto: Petra Schad). 

schon damals war bei diesem Gebäude die Zustim­
mung des Landesamtes für Denkmalpflege erforder­
lich. Aus demselben Ja hr stammt auch der älteste 
Nachweis zum Namen .,Sankt Bartholomäu apothe­
ke'· _J5 Gustav Adolf führte von 1933 bis LU seinem 
Tod 1939 die Apotheke weiter. Es folgten die Pächter 
Dr. Leonhard Kar! Ferdinand Schröppel und Hans 
Albert Otto Riethmüller.J6 

1950 übernahm Doris Marie Louise David gebore­
ne La Roche die Apotheke. Sie ließ 1956 den Apothe-



keneingang neu gestalten. Ab 1963 folgten eine Rei­
he weiterer Verpachrungen.J7 1975 wurde der auf die 
Ostergasse gehende ordeingang zugemauert und der 
Haupteingang für da Wohngebäude in den Garten 
verlegt. 1975 bis 1978 hatte Hermann Schanbacher 
die Apotheke gepachtet. ihm folgte bis zum Ende des 
Jahres 198 1 Klaus Dieter Schmitt. 

Seit 198 1 wird die Bartholomäusapotheke in der 
vierten Generation von Margarete David geführt. die 
2001 das Jubiläum 125 Jahre St. Bartholomäus-Apo­
theke in Familienbe:,itz feierte.48 
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